
Einleitung und Problemstellung

Objekttyp: Chapter

Zeitschrift: Veröffentlichungen des Geobotanischen Institutes der Eidg. Tech.
Hochschule, Stiftung Rübel, in Zürich

Band (Jahr): 57 (1976)

PDF erstellt am: 22.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



A. EINLEITUNG UND PROBLEMSTELLUNG

Der südliche Teil des Tessins sowie die angrenzenden Gebiete werden in der

Literatur meist mit Insubrien bezeichnet. Je nach Autor bezieht sich dieser

Begriff auf einen grösseren oder kleineren Landschaftsbereich. So verstehen

SCHMID (in SCHRÖTER 1956) und HOFER (1967) darunter das Gebiet der südlichen

Alpenrandseën, Langen-, Luganer- und Comersee, während CHRIST (1908),
SCHRÖTER (1936) und ARIETTI (1960) weiter östlich bis zum Gardasee gehen.

Die ausserordentlich grosse Vielfalt der Flora rund um die Oberitalienischen
Seen sowie deren Vertreter aus submediterranen und mediterranen Florenarealen

bewog die Floristen nördlicher Herkunft, diese Gebiete öfters zu

besuchen. So ist bis heute die insubrische Flora recht ausführlich beschrieben

worden (siehe dazu BECHERER 1961).

Vegetationskundliche, pflanzensoziologische Untersuchungen liegen aber nur

in beschränktem Masse vor. Neuere Arbeiten über Waldgesellschaften schrieben

LUDI (1941), ESKUCHE (1955), ELLENBERG und REHDER (1962) und ANTONIETTI

(1968). OBERDORFER (1964) bearbeitete den ganzen oberitalienischen Raum und

die Südschweiz, wobei er versuchte, den insubrischen Vegetationskomplex

gegen den submediterranen abzugrenzen und beide zu beschreiben. Mit
Grünlandgesellschaften und Felsheiden befassten sich einige Autoren, welche hier
kurz erwähnt werden sollen.

KOCH (1943) beschreibt eine Trockenwiesenassoziation, welche auf Kalk, aber

z. T. auch auf Silikat vorkommt: das Andropogonetum grylli insubricum. Als

Standort gibt der Autor flach- bis mittelgründige, südexponierte Felshänge

an, wo Bäume und Sträucher noch nicht Fuss zu fassen vermögen oder durch

Erosion und Brände behindert werden. Durch den Menschen wurden zusätzliche
Areale geschaffen, wie unbebaute Landstreifen und terrassierte Hänge

verlassener Rebberge.



HOFER (1967) untersuchte eine bisher noch wenig bekannte Gesellschaft der

südalpinen kristallinen Zone, welche er als wärmeliebende Felsheide

bezeichnete, ohne sie soziologisch einzustufen. Ihr Vorkommen ist an felsige,
massig bis sehr steile Sonnenhänge mit meist stark saurem bis schwach saurem

Boden gebunden. Zu Vergleichszwecken wurden in der gleichen Arbeit

einige Aufnahmen von kalkreichen Standorten untersucht. ANTONIETTI (1970)

beschreibt eine Gesellschaft, welche auf Kristallingestein und saurem Boden,

an mittleren bis steilen SE bis SW Hängen gedeiht: das GryIlo-Cailunetum

prov..

Ausser in der Arbeit von KOCH (1943) wurden die insubrischen Trockenwiesen-

gesellschaften auf Kalk noch nicht eingehender untersucht. Mit der vorliegenden

Arbeit sollten die natürlichen sowie die anthropogen geschaffenen

Trockenwiesenstandorte auf basenreichen Böden in bezug auf ihre Soziologie
sowie ihre Oekologie und Dynamik untersucht werden. Durch einen Vergleich zu

nahestehenden Gesellschaften sollte zudem die Stellung dieser insubrischen
Trockenwiesen aufgezeigt werden. Einige bodenkundliche Untersuchungen an den

noch wenig erforschten insubrischen Böden über karbonathaltigem Muttergestein

gaben wertvolle standortskundliche Hinweise.

Damit das ganze Spektrum des insubrischen Landschaftsbereiches erfasst werden

konnte, wurde das Untersuchungsgebiet bis gegen den Gardasee ausgedehnt.

Ebenso wurde darauf geachtet, möglichst verschieden exponierte, geneigte und

bewirtschaftete Standorte zu untersuchen.

Die Trockenwiesen am Monte Caslano im Südtessin wurden eingehend untersucht,
da es sich bei diesem Standort um ein schutzwürdiges Objekt von nationaler
Bedeutung (KLN-Inventar 1967) handelt.
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